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A« rrsserc geschätztt« Arosserte».

<>i« erneuten sehr erheblichen Verteuerungen der Her-
»gskosten der Zeitungen , die in den letzten Monaten

irdeium auf allen Gebieten des Zeitungswesens stattgefnnden
machen es zur unbedingten Notwendigkeit , die jetzt

lttzen Bezugspreise zum 1. Oktober um 10 Pfg . heraus-
ßjttzrn, um so wenigstens einen Teil der weiter gestiegenen
bikoslen auszugleichen und den Zeitungen das auch im vater-

en Interesse so wichtige Weitererscheinen zu ermöglichen.

Kerl»! leä„Lmbmzer Aijkijtk".
Deutscher Tagesbericht.
Ei «zelk«mpfe i« Weste«.

«r,tzes Hauptquartier,  23 . Sept . (W .T .B.
Nmiich.»

Westlicher Kr i r g r f cha »p 1atz.
S «er «sgr,ppe Kronprinz Rupprecht.

Bei örtlicher Unternehmung südlich von Neuoe Ehapelle
»acht«, wir Gefangene . Die Artillerietätigkeit lebte zwischen

und La Basfee , beiderseits der Scarpe und am Kanal-
Schnitt südlich von Marquion aus.

Serresgrnppe Boehn.
^ In den Abschnitten östlich! und südöstlich von Epehy sowie
Zischen Omignon -Bach und der Somme nahm der Artillerie-
iampf am Nachmittage wieder grössere Stärke an . Jnsanterie-
«ngrifse, die der Engländer gegen unsere Linien südöstlich
»on Epehy richtete, wurden abgewiesen . Wie in den letzten
Tagen zeichnete sich auch gestern die 2. Garde -Insanterie-
Tivision besonders aus . Während der Nacht hielt starke
geuertätigkeit an . In nächtlichen Angriffen östlich von Epehy
falte der Feind in einzelnen Grabenstücken Fuß . Vorfeld-
Rümpfe an der Oise.

H«eres - r » ppe Deutscher Krouprinz.
Zwischen Ailette und Aisne flaute die Gefechtstätigkeit

Astern ab . Erkundungsgefechte in der Champagne.

Heeresgruppe Mallwitz
Zwischen der Cotes Lorraine und der Mosel war der

^rtiileriekampf am frühen Morgen zeitweilig gesteigert . Der
Ultind, der mit stärkeren Abteilungen gegen Haumont , südlich
»on Damptoiteur und Rembercourt oorst-ieß, und mit Trkun-
^ngsabteilungen mehrfach gegen unsere Stellung heranfühlte,
®»ibe abgewiesen. Westlich der Mosel schoben wir unsere
Linie etwas vor.

Oberleutnant Loerzer  errang seinen 42., Leutnant
Räumer  seinen 30 . Luftfieg.

Der erste Lenera»quartii,m«ijt«  Ludendoksk.
Der Abeuv bericht.

Berlin , 23. Sept., abends. (W.T.B. Amtlich,)
I . Von den Kampffronten nichts Neues.

Defterreichisch-unqarischer Tagesbericht.
! W i e n , 23. Sept . (W .T .B .) Amtlich wird verlautbart:

Der Ch»f des Generaistabs.

35 st<)st T »nne « verseukt.
l Berlin  22 . Sept . ZW .T .B . Amtlich.) Im Atlantic
Mtnkten unsere U-Boote 35 000 Bruttoregistertonnen . Die

unsere Feinde bestimmten Ladungen bestanden , soweit
^gestellt werden konnte, aus besonders wertvollen Gütern

1 Jj. ®- aus Kohlen , Baumwolle , Petroleum , Holz, Stück-
und Lebensmitteln . Di e Versenkung mehrerer Schiffs-

^ngen Kohle ist besonders bedeutungsvoll im Hinblick
• ' die wachsende Kohlennot in allen feindlichen Ländern.

Der Lhef des Admiialstabv der Mari « .

Die Kohlennot nimmt in den Verbandsländern immer
" " «re Formen an . Der „Economist " entwickelt in einemsä

Oer neunte Gang
zu den Altären des Vaterlandes!

Leg dein Gcherflein in die Opferschalen!
Oie anderen.

Größere wie Ou , Herrliche , Glorreiche,
füllten sie mit ihrem Blute.

Sie zu ehren, gib zur „ Neunten" .

n der Front gilt die Tat.
Oie Tat der Heimat heißt:

'Kriegsanleihe zeichnen!

le dich gebar.
Die dich erzog zum Mann,
Die Heimat pocht
Um Hilfe bei dir an.
Wer eilt nicht schnell
Mit voller Hand herfür,
Stand ' seine Mutter
Bittend vor der Tür?

ec Taler spricht:
Din ich ein Micbr,
Des Mähens und Scharren»
Und Mährens nicht wert V
Mer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert ^
Da har ihn die „Neunte"
Schweigend genominen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

4

esinmmgen sind wohlfeil —
Worte erschüttern nur die Luftz
Erst dieT at zeigt den wert!

Deine Tat sei die „Neunte "!

längeren Aufsatz die Gründe dafür und fordert die Bergleute
sehr energisch auf , wenigstens ihrerseits nicht noch weiter
zum Nückgang der Förderung beizutragen . Gegen die Wir¬
kungen des U-Bootkrieges , der den Schiffsraum vernichtet
und die Arbeiter durch die schlechtere Ernährung minder
leistungsfähig macht, kann aber selbst der bestgemeinte Auf¬
satz und die energischste Forderung nichts machen. In Italien
wächst die Kohlennot trisenartig aus . Die Holzvorräte reichen
schon lange nicht aus , den Bedarf zu decken. Bahnverkehr
und Heizung find auf das allernotwendigste eingeschränkt.
Dies alles schon im Somlner . Was wird erst der Winter
bringen ? Womit sollen die Leute feuern und kochen? Wie
kritisch die Lage ist, beweist der Umstand , daß neuerdings
(wohlgemerkt : im Sommer ) eine Reihe von Munitionsfa¬
briken wegen Kohlenmangel geschloffen werden mußten . Unter

diesen Verhältnissen bleibt im Winter für den Hausgebrauch
so gut wie nichts verfügbar , wenn nicht ganz besondere Zu¬
fuhren nach Italien kommen. Daß dies nicht geschieht,
dafür werden dir U-Boot « sorgen.

Vor wichtige« Ereig «isie« an der Westfront.
Zürich,  24 . Sept . Der „ Zürch !. Tagesanz ." meldet:

Die gesamte Verbandspresse ergeht sich neuerdings in ge¬
heimnisvollen Andeutungen über wichtige Ereignisse
an der Westfront,  die nahe bevorftehen sollen. Eine
Havasnote von gestern spricht von erbittertem Widerstande der
Truppen des Kronprinzen von Bayern und deutet zugleich
an , daß ein Verbandsangriff gegen St . Quentin und Le
Chatelet in Aussicht genommen ist. — Der „Zürch . Tagesanz ."
meldet weiter : Die Kampflage an der Westfront beginnt sich
neuerdings zu verschärfen. Die Aufklärungstätigkeit auf de»
ganzen Front östlich von Reims bis ins Oberelsaß verdichtet
sich von Tag zu Tag , so daß man dahinter neue Vorberei¬
tungen vermuten muß, Oestlich Reims bis hinab zur bel¬
gischen Küste sind die Gegner in xngste Fühlung geratest.
Zwischen Reims ' und Laon versuchen die Verbündeten mit
aller Gewalt , die Deutschen von ihren Höhenstellungen südlich
der Aisne und namentlich vom Damenwege zu verdrängen,
um den Ausweg in die Ebene von Laon erzwingen.
Auf der ganzen Linie bleibt der deutsche Widerstands
hartnäckig  und auf der Höhe südöstlich Soissons ist er
ganz ungemein zäh«.

Ei « hrmtoles Bcke« «tnis unserer Fei «tze.
Zürich,  24 . Sept . Der „ Zürch . Tagesanz ." ms

einer besonderen Persönlichkeit aus Lugano : Fast täglich biifl
die Presse des Verbandes Ausrufe  zum Luftkriege gegö
das deutsche H e i m atge bi  e t . Diese Aufrufe ver^
langen , daß die deutschen Rheinstädte  durch Flieger¬
bomben und Ferngeschütze vernichtet werden.  Der Ver¬
band gibt damit offen zu, daß er mit voller Absicht gegen'
Nichtkämpfer Krieg führt . Ein neuer Kampsaufruf des
„Popolo " d'Italia " fordert offen , nicht nur Theater und
Kirchen sondern auch öffentliche Gebäude und Fabriken zu
zerstören und den Bewohnern den Aufenthalt in den Städten
unmöglich zu machen. In erster Linie steht also der Kampf
gegen Theater , Kirchen und die Bevölkerung : von mili¬
tärischen Zielen ist überhaupt nicht mehr die Rede . .

Riesenflugzeuge.
Rotterdam,  24 . Sept . Der Kriegsberichterstatter

des „Daily Chronicle " meldet , daß die deutschen Luftstreit¬
kräfte jetzt neue Großkampfflugzeuge  besitzen . Die
Flugzeuge , deren Tragfähigkeit sehr groß iffc, können üb e r
1000 Kilogramm Bomben  an jBord nehmen und haben
eine Besatzung von acht Mann.  Die große Bewe¬
gungsfähigkeit dieser Riesenflugzeuge , die namentlich nach Ein¬
tritt der Dunkelheit eine große Tätigkeit entfdlten , wird be¬
sonders heroorgehoben.

I « der Erwartung.
Rotterdam,  24 . Sept . Londoner Blätter melden

von der Front in Frankreich , daß die ganze Front unter einer
zunehmenden Versteifung stehe. Die „ Morningpost " meldet:
Vor St . Quentin haben die Deutschen außerordentliche Re¬
serven in den Kampf geworfen und dadurch unser Vordringen
auch hier gehemmt.  Von den militärischen Ereignissen
der nächsten 14 Tage muß es abhängen , ob wir noch für
dieses Jahr auf eine Befreiung des französischen Bodens
rechnen dürfen.

Die erstaunte« A« erika«er.
Berlin,  23 . Septz (W .T .B .) Die bei St . Mihiel

gefangenen Amerikaner äußerten sich einem deutschen Bericht¬
erstatter gegenüber erstaunt , über die ihnen durch die Deutschen
zuteil gewordene gute Behandlung . Wie sie berichten, wird
ihnen von ihren Kompagniesührern immer wieder erzählt,
daß die Deutschen die amerikanischen Gefangenen mißhandelten,
ihnen ungenügend zu essen gäben und sie bei der geringsten
Disziplinlosigkeit erschössen. Sie meinten , in den von den
Zeitungen täglich verhetzten Vereinigten Staaten würde kein
Mensch glauben , wie menschlich die Deutschen ihre Gefangenen
behandelten.

Englische Voraussetzung.
Basel  24 . Sept . Die „ Times " schreiben über die

Möglichkeit von Besprechungen mit Deutschland , falls dieses
unmittelbar um Frieden nachsuchte, der Verzicht . auf die
Besetzung Elsaß -Lothringens und der Verzicht auf alle Be¬
stimmungen des Brest -Litowsker Friedens fei auch für Eng¬
land die Voraussetzung für jede Art von Verhandlungen oder
Besprechungen.



Wilsons Antwort gebilligt.
Rotterdam , 24 . Sept . Die „ Morningpost " meldet

aus New 7)or ! : Der Lenatsausschuh hat mit allen gegen f,ärt r
Stimmen die Antwortnote an Oesterreich -Ungarn gebilligt,

Englische Unzufriedenheit mit Wilson.
Zürich,  23 . Sept . Wie die „ Neuen Zürcher Nachr.

melden , ist man in London von der Antwort Wilsons auf
die österreichische Note duraus nicht entzückt . Man habe dort
mit Schrecken gesehen , daß Wilson nicht bloß die Friedensinst-
tialive an sich reiht , sondern einen Frieden nur auf Grund
seiner Vorschläge  anerkennen will , und daß er die Ant
wort ohne jegliches Befragen,  der übrigen Dev
bandsregierungen abgegeben hat . Man verhehlt sich in eng'
lijchen politischen Preisen nicht , hast England nicht für seinen
eigenen , sondern für den Frieden Wilsons bluten soll , der
ihm im Grunde ein Greuel ist.

D « s Schicksol der Zarin.
Rotterdam,  24 . Sept . Die Londoner „ Times " mel¬

den Petersburg : Der Vertreter der spanischen Regierung
in Moskau erhielt den Befehl seiner Regierung , den Auf¬
enthalt der Zarin in Rußland zu ermitteln.  Ls ist un¬
möglich , in Verbindung mit der Zarin .zu treten , und die
„Prawda " spricht offen aus , dah .die Zar in . sich möglicher¬
weise nicht mehr in Ruhland  befinde.

Gespannte Beziehungen zwischen Rußland
und »er Tchweiz.

Zürich,  24 . Lept . Die „ Neuen Zürch Nachr ." melden:
Auf einen von dem Schweizer Gesandten Radier in Moskau
namens der Vertreter der neutralen Staaten der Sowjet¬
regierung überreichten Einspruch gegen den roten Schrecken
in Ruhland gab Tschitscherin , der Kommissar für auswärtige
Angelegenheiten eine Erklärung , dah die Sowjetregierung jede
Einmischung kapitalistischer Regierungen zugunsten der russischen
Bourgeoisie zurückweisen müsse . Das Zürcher Blatt erfährt
weiter , diese Antwort habe einhellige Entrüstung im Schweizer
Volk hervorgerufen . Der Bundesrat beschäftige sich mit der
Frage , alle Beziehungen zur Bolschewiti -Negierung abzubrechen
und die Agenten der Sowjetregierung in Bern samt allen Bol¬
schewisten aufzufordern , die Schweiz baldmöglichst zu
verlassen.

Ei « Explosionsunglüik in Wollersdorf.
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " berichtet aus Wiener Neu¬

stadt folgende Einzelheiten über ein schweres Eaplosions-
unglück : Am Donnerstag um ä/i10 Ahr vormittags ereig¬
nete sich in Wollersdorf ein grohes Unglück . Im Objekt 14,
in dem Mädchen unter Aufsicht einiger Männer beschäftigt
sind , um kleine Mu n iti onszstnd er  in die Hülsen zu
stecken, explodierten diese Hülsen . Auf d^m Tisch lag Pulver.
Der Zündschlag setzte das Pulver in Brand und dieses brannte
lichterloh . Infolge der Hitze von zweitausend Grad
fielen die Menschen bald ckm und nur die allerersten , die
durch die Tür laufen konnten , erreichten brennend das Freie.
Soweit man helfen konnte , tat man es , indem man ihnen
die brennenden Kleider vom Leibe rih . D ie Verwundetpn
wurden in ein Spital gebracht . Rach Angabe der Wien -Neu-
städter Polizei sind zweihundert Menschen getötet worden.
Im Spital liegen 220 Leichen . Weitere Erplosionen dauer¬
ten eine zeitlang fort . Um den Brand zu löschen , wurde das
Objekt unter Wasser gesetzt und man konnte es um 4 Uhr
wieder betreten . Die anderen Objekte wurden sehr stark mit
Wasser begossen , so dah ihnen nichts geschah . — Das „ Neue
Wiener Tagblatt " meldet weiter : Das Unglück hat bisher
382 Todesopfer  gefordert . Im Augenblick der Explo¬
sion befanden sich in den Räumen 417 ArbeitO und Ar¬
beiterinnen . Durch die ungeheuren . Stichflammen , die sofort
den ganzen Raum durchfuhren , wurden die Unglücklichen teils
auf der Stelle getötet , teils auf das schwerste verletzt . Es
besteht nur geringe Hoffnung , die Schwerverletzten durchzu-
brmgeii.

Rücktritt des Gesandte « Dr . Helsferich.
Berlin.  24 . Sept . Die „ Franks . Ztg ." meldet : Der

Staatssekretär Dr . Helsferich ist auf seinen,Antrag von dem
Posten eines Gesandten in Moskau entbunden worden und
wird auf Wunsch des Reichskanzlers seine frühere Tätig¬
keit , die Zusammenfassung der wirtschaftlichen Vorarbeiten
für die Friedensverhandlungen , wieder übernehmen.

Zentrum und Kanzler.
Berlin  24 . Sept . Wie in parlamentarischen Kreisen

zu erfahren , hat sich btc gestrige Fraktionssitzung der Zen-
trumspartei ohne Beschlüsse gefaht zu haben , in der überwie¬
genden Mehrheit ihrer Redner gegen eine Aufhebung des
Vertrauens für den Kanzler ausgesprochen . Die Frage einer
Kanzlerkrisis kann damit auf alle Fälle für jetzt als a b g e -
tan gellen , lleber eine Erweiterung des parlamentarischen
Charakters der Reichsregierung sollen die Verhandlungen
fortgesetzt werden . Die Meinungen gehen , jedoch hierüber im
Zentrum sehr auseinander.

Klarheit.

Wie Reuter berichtet , wollen unsere Feinde keine ge¬
meinsame Antwort auf die österreichifchf -ungarische Rote geben.
Tie Haltung der feindlichen Mächte soll vielmehr durch die
Erilärungen ihrer Minister und durch die Antwort Wilsons
tlargelegt worden sein . Für uns bedeutet das allerdings eine
nicht mihoerständliche Klarheit . Herr Wilson sagte in seiner
Note , „ das ; er nur eine Antwort erteilen könne . Die ameri¬
kanische Regierung kann und will sich mit keinem Konferenz-
vorschlage über eine Angelegenheit befassen , Ansick,klick der
sie ihren Standpunkt und ihre Absichten so klar dargelegt
hat ." Damit verweist die Note unmißverständlick auf Wil¬
sons 14 Programmpunkte vom 10 . Januar dieses Jahres.
Damals nahm man an , daß es sich hierbei um weitgehende
Vorschläge handele , über die in Besprechungen ein Ausgleich
mit den Forderungen von unserer Gegenseite gesucht werden
könne . Wilson aber will keine Besprechung , sondern er ver¬
langt bedingungslose Annahme eines ausschweifenden Raub-
programms , das Deutschland anzuerkennen sich aus Gründen
der nationalen Ekae selbst dann weigern müßte , wenn der
Feind in Berlin stände . Hat doch Herr Wilson am 10 . Ja¬
nuar u . a . verlangt : „ Räumung und Wiederaufrichtung Bel¬
giens , ohne den Versuch einer Beschränkung seiner Souveräni¬
tät , Räumung des besetzten französischen Gebiets - Rückgabe
voi : Elsaß -Lothringen ; Grenzberichtigung für Italien nach
Maßgabe der nationalen Ansprüche ; Gelegenheit einer auto¬
nomen Entwicklung für die Nationalitäten Oesterreich -Un -,
garns ; Räumung und Rückerstattung für Rumänien . Serbien
und Montenegro ; ein unabhängiges Polen , das alle unzweifel¬
haft polnisch sprechenden Länder umfaßt , einen Zugang zur
See erhält und durch internationalen Vertrag sickergestellt
wird, " Auch der letzte deutsche Arbeiter ist sich darüber klar,
daß die hier geforderte Verstümmelung Deutschlands im
Osten und Westen , die Zerstückelung unserer Bundesgenossen
und die Befriedigung aller feindlichen Raubgelüst « unsere
dauernde Verelendung zur Folge haben muß . Gegen einen
solchen Frieden , den Herr Wilson obendrein noch diktieren will,
wird sich das deutsch « Volk mit dem letzten Hauch won
Roß und Mann wehren . Kommt doch noch hinzu , daß
Herr Balfour gleichzeitig unverschämter denn je seine Ansprüche
auf die deutschen Kolonien anmeldet . Und wo alles höhnt,
da darf natürlich der bösartige Gnom an der Spitze der fran¬
zösischen Regierung nicht fehlen . Er weist ' höhnisch den
Schweizer Gesandten auf seine gedruckte Senatsrede als Ant¬
wort auf die Friedensnote hin . Fürwahr die »kindlichen
Staatsmänner verbinden mit ihrem Vernicktungswillen einen
Zynismus und eine Gewissenlosigkeit , die gotteslästerlich wirkt!
Bedeutet doch ihre Entscheidung , daß auch Hunderttausenide
ihrer eigenen Bürger erneut das 'Leben lassen muffen . Herrn
Wilson fiel Ae Entscheidung so leicht , daß er sie schon in
einer halben Stunde nach Empfang der Note für und fertig
hatte . Mit Reckt sagt dazu J >ie „ Frankfurter Zeitung " ':
To schnell entscheiden über Ströme von Blut und Hundert¬
tausende von Menschenleben eigentlich nur Tyrannen im
Größenwahn , nicht aber Regierungen , die zum mindest »«
den Schein wahren müßten , daß sie auf die Stimmen ihrer
Völker hören und einigen Wert auf eins dach wenigst -ens
in der Form bestehende Verbindung mit dem Willen ihrer
Völker legen ." <»

Lokaler und vermischter Ceii,
Limburg , den 24 . Sept.

»*» Eisernes Kreuz.  Ter Landsturmmann s . -
(Sias,  Sohn des Buchdruckereisaktors Glas hier
für besondere Tapferkeit bei den Kämpfen an der'
das Eiserne Kreuz . 0Tn*

Sei wie eine Blume-
' Roman öo#  Erich ffißenftein.

58 ) (Nachdruck verboten ).
Bernatzki war festgenommen . Ma n hatte bei ihm zwei

Dokumente gefunden , die ein grelles Licht auf die Ermor¬
dung Baron Joachims warfen . Erstens ein neues Testa¬
ment . welches das frühere vollständig umstieß , und seine
Frau Ludooika . geborene Lowez , völlig enterbte . Zweitens
einen nicht ganz vollendeten Brief an seinen Vater , worin
er diesem milteilte , daß er Lou vor zwei Stunden im zärt¬
lichen Beisammensein mit einem gewissen Jelnikow angetroffen
habe und deshalb unverzüglich die Scheidung einleitea
werde . -

Rach einigem Leugnen gestand Bernatzky weiter , daß
Lou , um dies zu verhindern , Jelnikow zum sofortigen Mord
an ihrem Gatten angefeuert habe . Sie wollte da »urch sich
das reiche Erde sichern und mit Jelnikow dann eine zweite
Ehe eingehen.

Nach Jelnikows Verhaftung änderte sie ihren Plan und
ging unverzüglich nach Einöd . Hier erregte der Gedanke an
die glänzende Stellung , welche Flora nun als einstige
Herrin dieser großen und reichen Herrschaft einnehmen
würde , ihren Neid und sie beschloß , was sie nicht durch ihren
Gatten erreicht hatte , drirch den jüngeren Bruder zu gewinnen,
und begann das Spiel.

Erst das Kind — dann den alten Mann ! Mit großem
Zynismus gab Bernatzky , als Dr . Nigers in dem Nachttrunk
des Barons Hyoscyamin nachwies , zu , seiner Tochter wieder¬
holt solches Gift verschafft zu haben . Sie hielt es oben
in der Bibliothek versteckt und bediente sich seiner in Pausen
bald in größeren , bald in kleineren Mengen.

Bernatzky wurde in die Kreisstadt ins Gefängnis ein¬
geliefert , wo ihm der Prozeß gemacht werden sollte.

Wawra konnte ihn nicht begleiten . Sie hatte sich noch
in derselben Nacht in der Kammer , worin man sie ver¬
wahrte , erhängt.

Am Tage nach dem Brande erschien in Einöd Ritt¬
meister Volkers bei Baron Heinrich und bat um nähere
Mitteilungen über das Ende seiner — Braut . Er sei seit

Monaten heimlich mit Frau Lou verlobt gewesen , nur habe
sie ihm vorläufig verboten , die Verlobung zu veröffentlichen,
da vie Verwandten ihres ersten Gatten außer sich wären,
wenn etwas davon erführen , ohne genügend vorbereitet zu
sein . . . .

Die Unterredung , welche Baron Heinrich mit dem Ritt¬
meister darauf unter vier Auge » hatte , währte lange , als
Volkers dann Einöd vertteß , war er bleich wie eine Leiche.

Schon am nächsten Tage meldete er sich zu seinem Re¬
giment zurück, freiwillig aus den Rest seines Urlaubs ver¬
zichtend.

Eine Woche später reiste auch Dr . Algers ab . Lugenie
hatte ihn durch kein noch so leises Zeichen ermutigt , den
Bitten der andern , noch länger zu bleiben , nachzugeben.
Auch fiel kein Wort des Bedauerns über seine Abreise von
ihren Lippen.

Und trotzdem ging Algers nicht gan .z hoffnungslos,
denn es war kein Abschied auf immer , sondern nur eine
Trennung.

Als er Lugenie nämlich fragte , was sie selbst jetzt zu
tun dächte , ob sie immer in Linöd bleiben werde , wie Hetd-
lofs es wünschten , schüttelte sie sehr bestimmt den Kopf.

„Nein , keinesfalls . Flora braucht nun ja keine Gesell¬
schafterin mehr . Ich werde also zunächst zu meiner Tante
nach Wydenbruck gehen — "

»»Wie — nach Wydenbruck ? " unterbrach er sie freudig.
„Ja . Mein Vater ist gegenwärtig dort , und wie ich

höre , ist er leidend . Ich will also einige Zeit bei ihm
bleiben und mich später selbständig machen " .

„Als Schriftstellerin ? "
Ja . Flora riet mir dazu , da ich durchaus nickt als

Gast hier bleiben will und meine Sachen ja gottlob immer
meA Anllang finden . Sie — Flora nämlich — hat mir
in ihrem Wiener Haus die Stellung als Adminiftratorrn
angetragen und ich habe zugesagt . Das schützt mick vor Zu¬
fällen . Im übrigen — " ' >

„Lieben Sie . die Einsamkeit der Höhe !" warf er bitter
ein . .

Sie nickte ruhig.
„Vielleicht ! Sie ist doch meistens besser , als die —

Geselligkeii des Tales , wo man — noch einsamer ist !"

** Vortrag.  Ein äußerst interessanter Vortraa y,
„Deutsche Kulturarbeit im besetzten Belgien " wurde gei,. '̂
abend im Saal der „ Alten Post " von Herrn SteoG
Moltke  gehalten . In fesselnder Weise gab der
einen klaren Ueberblick über das segenbringende Wirken unser
Heeresverwaltung unter Mithilfe hervorragender ' Kräfte al
sozialem und wirtschaftlichem Gebiete , im Verwaltuna-
Sleuer - und Versicherungswesen , sowie der Schulpflege «8
sonders interessant waren die Schilderungen über die gi^
artigen Leistzmgen und Erfolge auf industriellem Gebiet»
Die gezeigten Lichtbilder gaben einen Einblick in das 9Bei
und Treiben der belgischen Bevölkerung , sowie Sehenswürdm
leiten der belgischen Baukunst . Reicher Beifall lohnte dm
Vortragenden für das soeben in Wort und Bild erlebte . Leid»
ließ der Besuch zu wünschen übrig.

** Besser als Baumwolle.  Die Nessel -Anb^ .
G . m. b . H . in Berlin teilt mit , daß es ihr gelungen in
durch ein besonderes Verfahren Faserpflanzen so auszuarbeich
da .ß ein bisher unbekanntes der Baumwolle überleaenes
Faserprodukt erzeugt wird.

*** Eine sehr vernünftige Verordnung.
das Generalkommando des 11 . Armeekorps erlassen . In dies«
Verordnung heißt es , es muß vermieden werden , daß man
die kleinen Diebe hängt und die großen laufen läßt . Ls solle,
nicht Leute angezeigt werden , die von Verwandten und Bk.
kannten sich unbedeutende Mengen Eßwaren usw . Holm
während Aufkäufer mit Körben voll Eier und Butter unge
hindert davontommen . — Da , wo es sich um gewerbsmäßig
Wucher handelt .. greife man zu, aber die , die Zeit und «
daran setzen, um etwas auf den Mittagstisch zu bekomm^
oder etwas zur Hebung des gesunkenen Gesundheitszustand»
der Familien zu tun , die lasse man ungeschoren » zum Spatz
werden solche Fahrten sicher nicht Unternommen ."

*** Der Vorteil eines Postscheckkontos.  Ti,
Kaiser !. Oberpostdirektion schreibt uns : Durch Pos n̂achnahm
eingezogene Beträge können für Postscheckkunden mit Zch-
karte auf deren Postscheckkonto überwiesen werden . Mai
sollte glauben , daß von diesem außerordentlich billigen int)
einfachen Verfahren jeder Geschäftsmann zu seinem und {einet
Kunden Nutzen möglichst weiten Gebrauch machen müßte . Ta;
ist aber , wie wir erfahren , selbst bei großen Geschäften nicht
immer der Fall . Von zuständiger Seite wird uns nämlit
mitgeteilt , daß sogar Geschäfte mit bedeutendem Versandvn-
tehr und Warenhäuser sich die eingezogenen Nachnahmebe
träge noch mit Postanweisung senden lassen und dafür die
teure Postanweisungsgebühr zahlen . Wir empfehlen dringend,
mit solcher geschäftlichen Rückständigkeit doch wenigstens noch
vor dem 1. Oktober aufzuräumen , da von diesem Zeitpunlt
ab die Gebühr für die Postanweisungen noch erhöht wird.
Die Vordrucke zu den Nachnahmezahlkarten , in die ans
Wunsch auch die Kontobezeichnung eingedruckt wird , .sind bei
den Postscheckämtern erhältlich . Mber das Verfahren Lebe»
alle Postämter Auskunft . >

— Wiesbaden , 23 . Sept . (Revolte im Gerichte
>a a l.) Zu einer aufregenden Szene , die charakteristisch «
für die Zügellosigkeit minderwertiger Elemente , kam es m
der Strafkammer in Wiesbaden . Als der Staatsanwalt widei
ein berüchtigtes , gefesselt zum Termin vorgeführtes M
brechertrio , wegen eines Einbruchs in ein Lebensmittelgeschäft
bei dem ihm für viele tausend Mark Waren zur Beute ge
fallen waren , ziemlich hohe Strafen beantragte , übersprang «"
plötzlich verschiedene Freunde der Einbrecher , die den Zuhöra
raum von dem übrigen Gerichtssaal trennende Schrank
stürmten auf die mit ihren gefesselten Händen dröhnend
auf die Schranke schlagenden Verbrecher zu und stießen dad«
Drohungen aus , besonders auch wider die PreffeoertretüH
für den Fall , daß dwse es wagen , werde » die Angeklagten
in ihrem Verhanblungsberichte namentlich aufzuführen . Zeit
weilig herrschte im Saale die reine Anarchie , und wäre rm

'So trennten sie sich. Eugenie dachte : für immer ! Er
hoffte : wir sehen uns wieder!

.24.

„Gottlob nur , daß du da bist , Eugenie !" sagte die Forft
räkin zum zwanzigstenmak , seit ihre Nichte gestern aus LinÄ
gekommen . „ Man hat doch jemand zum Ausreden . ik»d
habe jo viel mit dir zu besprechen . Wie es mit deiire»
armen Vater steht , hast du ja gesehen . Ein gebrochen«'
Mann ! Aber ich hab 's ja immer prophezeit : dieses
die Emma , richtet ihn noch ganz zugrunde . Jetzt hat iie' &:
Totale Erschöpfung , sagt Dr . Metzler , infolge von Ueber
anstrengung . Na ja — er konnte ja sticht genug schuft«'
für all die Neffen und Nichten , die untergebracht wer!»«
sollten ! Bin nur neugierig, ' was sie jetzt anfangen oM
wenn er in Pension gehst ? "

„Papa will also wirklich in Pension gehen ? " —
„ 'Natürlich ! Hat sein Gesuch schon eingereicht . 3*

bitte dich — er ist ja auch fast siebzig Jahre — warum
er sich noch länger plagen ? "

„Natürlich - " ’
„Noch dazu für die fremde Brut , diese Frohstätters ' '

Er gibt Emma die halbe Pension , die andere Hälfte beh^
er für sich. 4000 Kronen ist doch immerhin noch ganz
für einen einzelnen Menschen , besonders wenn er im 3a‘
milienverband lebt ."

„P «a >a will also gern bei euch hier bleiben ? " <!Ä
„äBei uns ja . Aber hier werden wir wohl schwenk

bleiben — "
Jetzt zum erstenmal blickte Lugenie erschreckt auf,

dem sie bisher ziemlich zerstreut zugehört hatte.
„Ihr wollt fort von Wydenbruck ? " ,
„Ja ! Ich schrieb dir ja schon, ich hätte dies Nest

Und ich habe es gründlich satt !"
%■ „Aber warum denn ? Es ist doch so schön ."

„Schön ? Na , erlaube ! Was ist denn Schönes dr^
wenn diese Metzler und Morlands einem überall im 2M
stehen und lästig werden durch ihr Geprotze und BesF
missen und ihre Beschränktheit ? Ich danke dafür !"

P * " ,  i , i, ! . ... . . ■ K » rqetz » ng
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ein stärkeres Polizei- und Gerichtspersonal zufällig zugegen
gewesen, wer weiß, was geschehen wäre.

— Frankfurt, 23. Sept. (Steuershreik der Kino¬
bel sitze  r.) Der Verein der Frankfurter Lichtspieltheater-
Besitzer hatte sich wegen der neuen Billettsteuer in mehreren
Eingaben an den Magistrat gewandt und unter eingehender
Darlegung der Verhältnisse um eine Milderung der Steuer
gebeten. Insbesondere hatte er darin ersucht, wenigstens
die billigeren Plätze niedriger zu besteuern und bei den Plätzen
bis zu 50 Pfg. die Steuer auf 10 Pfg. und bei den Plätzen
bis zu einer Mark die Steuer auf 20 Pfg. zu ermäßigen»
Ta die Kinobesitzer jedoch beim Magistrat taube Ohren
fanden, haben sie den Weg der Selbsthilfe beschritten und
dem Magistrat schriftlich mitgeteilt, datz sie von heute mittag
12 Uhr ab kein versteuertes Billet mê t ausgeben.

hingewiesen sei . Konnte schon der Kommentar der gleichen
Verfasser zum Warenumsatzstempel-Gesetz in fünf Auflagen
die größte Verbreitung erfahren, so weist das jetzt vor¬
liegende neue Erläuterungsbuch, die alten Vorzüge in ver¬
stärktem Matze auf. Es vereint in sich die Erfordernisse
eines Leitfadens und eines praktischen Handkommentars. Seine

I allgemeine Einführung, klare, durch zahlreiche Beispiele be-
1 reicherte Erläuterungen, vollständige Wiedergabe und Ver¬

arbeitung der Ausführungsbestimmungen, vor allem ein be-
deres Kapitel über die neue Steuer-Buchführung mit zahl¬
reichen Mustern, endlich eine leicht verständliche Ausdrucksweise,
übersichtlicher Druck und ein.eingehendes Sachregister werden
bei dem wohlfeilen Preise auch dem neuen Koppe-Varnhagen
weitesten Eingang in Handel, Industrie und allen sonstigen
beteiligten Kreisen sichern.

Ich mache nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam,
datz für Einwohner des Kreises Limburg nur Oelschlagscheine
auf die Mühle von Weil ausgestellt werden dürfen und die
Ausfuhr von Raps autzerhalb des Kreises nach einer andere«
Mühle verboten und strafbar ist. >

Die H^ ren Bürgermeister ersuche ich, ortsüblich Bekannt¬
machung sofort zu erlassen. Die Oelschlagsckeine sind ge¬
sammelt mit den-Listen vorzulegen.

Limburg, den 20. September 1918.
Der Vorsitzende  des Krcisaorschuffr».

Bulin , 23. Sept. (S chwein efl e isch in F lasche n.)
D>e Schleichhändler erfinden immer neue Listen, um ihre
tastbare Ware den prüfenden Augen des Kriegswucheramts
ik  entziehen. So wurde dieser Tage am Schlesischen Bahn¬
hof ein Mann angehalten, der zwei große Korbflaschen, wie
sie zur Beförderung gefährlicher.Säuren benutzt werden, abge¬
holt hatte. Bei genauerer Untersuchung ergab sich, datz
jede Korbflasche aus zwei Teilen bestand: aus einem kleinen
oberen Teil, der mit Essigäther gefüllt war, und einem
größeren, unteren, in dem sich 55 Kilo frischgeschlachtetes
Schweinefleisch, sauber verpackt,oorsanden. 'Die kostbare
Ware verfiel der Beschlagnahme.

KmMever teil.
(Nr . 222 vom 24 . September 1918)

Diejenige« Herr« Bürgermeister des Kreise»,
die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 12. d. Mts.
— Kreisblatt Nr.̂ 216 vom 17. d. Mts. — betreffend Nam¬
haftmachung der Firmen, die nach der Bekanntmachungvom
31. 7. 1915 beschlagnahmte Gegenstände aus Kupfer, Messing
und Reinnickel im Besitze haben, noch im Rückstände sind,
werden an die sofortige Einsendung des Verzeichnisses er¬innert.

Limburg, den 21. September 1918.
Der Vorsitzende der Kreioansschnsie».

Terminkalender.

Königsberg, 23. Sept, (Ein früherer Reichs»
tagsabgeordneter als  K l'ei d er sch mugg l er.)
Ueber einen eben entdeckten, außerordentlich umfangreichen
Kleiderschmuggel von Reidenburg nach Mlawa (Polen» meldet
die „Königsberger Hartungsche Zeitung", datz als Haupt¬
beteiligter der frühere nationalliberale Reichstagsabgeordnete,
Bahnspediteur und Ratsherr G ün t he r - Reidenburg, der
in der Kriegszeit das Amt als Vorsitzender und Leiter des
Lebensmittclamts versieht, und die KaufmannsftauBukofzer
in Betracht kommen. D ie Beschlagnahme des Schriftwechsels
ergab, daß ein lebhafter Schmuggel bereits feit 1916 be¬
trieben wurde. Nachdem die Gendarmerie genügend Beweis-
material gesammelt hatte, schritt sie in d»r vergangenen Woche
in Reidenburg zur Durchsuchung der Küntherschen Lokalitäten
und in Mlawa zur Durchsuchung der Geschäftsräume der
Firma Gebrüder Handel, welche die geschmuggeEen Waren
empfing. Es wurden für einige hu n d er t a u >cn d Mark
Kleiderstoffe Pelze, Ueberzieher, Anzüge und Hüte für Damen
und Herren beschlagnahmt, dje unter Umgehung aller Ver¬
ordnungen und Gesetze aus Berlin, Leipzig und Dresden
eingeführt waren . Hauptlieferant!« soll eine Firma Baum
in Berlin gewesen sein.

An die Herren ländlichen Standesbeamtendes Kreises.
Der Termit zur Erledigung der Verfügung vom 3. Mai

1915 — K. A. 205 — betreffend Einreichung einer Nachwei¬
sung über die in der Zeit vom 1. Juli 1918 bis 30. Sep¬
tember 1918 beurkundeten Kriegs sterbefälle, soweit sie nicht
durch den Herrn Regierungspräsidenten angezeigt sind, läuftam 4. Oktober 1918 ab.

Der Vorsitzende des Kreisansfchusft».

Der Termin zur Erledigung der Verfügung vom 6. d-,
Mts . (Kreisblatt Nr. 211) betreffend die Nachweisung der
blinden und taubstummen Kinder, läuft am '25. d. Mts. ab.

Ter Vorsitzende der Kreisansschnsies.

'EinEldorade für Kriegsgewinnler  soll das
schöne Garmisch sein, allwo man in bezug aus Essen und
Trinken, Lust und Scherz gleich wie im tiefsten Frieden lebt.
Die Kurfamilien leisten sich dort täglich 500 bis 600 Mark,
ein Theaterdirektor aus Berlin -eÄ seine Spesen wöchent¬
lich mit 20 000 bis 25 000 Mark. Kubliste keine, Marken
keine, Geld alles. Aehnlich soll es in Kisstngen sein . And
sonst hat man in Bayern rationiert, datz einem, wie eine
Zuschrift sagt, die Rippen krachen.

* Die Haltbarkeit des rationierten Wachs¬
tuchs.  Tie Reichsbekleidungsstelle glaubte eine Streckung
der Wachstuckbestände durch die Einführung der Bezugsschein-
Pflicht zu erreichen. Wachstuch läßt sich npn in Lagern.nicht
anders ausbewahren als in zusammengerolltem Zustande;
es beginnt, wenn es nach einer gewissen' Zeit nicht seiner Be¬
stimmung zuoeführt wird, weich und klebrig zu werden, wäh¬
rend es bei dauerndem Luftzutritt, also im Gebrauche, viele
Fahre seinen Zweck erfüllen kann, was wetzen der herrschen¬
den Tischg« gnot doppelt wertvoll ist. Fetzt besteht die Ge¬
fahr, das; die lagernden Bestände unbrauchbar werden. Aus
diesem Grunde hat der Verband deutscher Linoleumhändler
bei der Reichsbekleidungsstelle unter Wiederholung seiner Bitte
vom 29. Oktober 1917 dringend beantragt, die Bezugsschein-
Pflickt für Wachstuch sofort aufzuheben.

Verordnung
über die Preise für Margarine.

Vom 11. September 1918.
Auf Grund der §§ 25 ff. der Verordnung über Speise¬

fette vom 20. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 755) in Ver¬
bindung mit der Verordnung über Kriegsmatznahmen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (Reicks-
Gesetzbl. S . 401) wird bestimmt:

8 1. Beim Weiterverkäufe von Margarine dürfen dem
Serstellerpreisehöchstens folgende Beträge zugeschlagenwerden:

1. von dem Kommunalverband oder der Gemeinde, an
welche die Lieferung erfolgt, zur Deckung ihrer .Un¬
kosten, zu denen auch ein, an die empfangende Ver¬
teilung»stelle zu zahlender Betrag gehört 5,50 Mark,

2. im Großhandel weitere 5,00 Mark,
3. im Kleinhandel weitere » 13,00 Mark,

für je 50 Kilogramm.
Der im Abs. 1 Nr. 1 bezeichnete Zuschlag ermäßigt

sich, soweit die daselbst bezeichneten Unkosten nicht erhoben
werden. , ‘ ■»

§ 2. Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Ver¬
braucher, soweit er Mengen von nicht mehr als 5 Kilogramm
zum Gegenstände hat.

§ 3. Liefert der Hersteller oder der Großhändler die
Margarine in kleinen Packungen, in denen sie unmittelbar an
den Verbraucher abgegeben werden kann, so darf dem Her¬
steller und dem Großhändler von dem Kommunalverband ein
Zuschlag von 50 Mark für je 50 Kilogramm gewährt
werden; um den gleichen Betrag vermindert sich der zulässige
Zuschlag für den Kleinhändler.

ß 4. Die Reichsstelle für Speisefette kann Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung erlassen. Sie kann Aus¬
nahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulasien,
wenn die Rücksicht auf besondere wirtschaftlicheVerhältnisse
in einzelnen Landesteilen es erfordert.

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Zur Deckung des Bedarfs an Hotz für das Heer und

die Kriegsindustrie ist auch in diesem Winter notwendig,
Hilfsdienstpflichtige in großem Umfange der Holzhauerei zuzu¬führen.

Insbesondere wird es sich dabei um die Heranziehung
von Landwirten handeln, die in den Wintermonaten in ihr«
Betrieben nicht voll beschäftigt sind. Auch die im wehrpflich¬
tigen Alter stehenden und aus Reklamation vom Heeresdientz
befreiten Landwirten usw .fallen unter das Hilfsdienstgesetz
und sind soweit möglich, der Holzhauerei zuzufahren. Bis
zum 36.di. Mts . wollen Sie daher in Gemeinschaft mit
den Wirtschaftsausschüssen eine namentliche Liste der in ihrer
Gemeinde vorhandenen, jür die Arbeit in der Holzhauerei
geeigneten männlichen Personen im hilfsdienstpflichtigen Alter
(17. bis 60. Lebensjahr) aufstellen und hierher einreichen. Fch
ersuche um genaue Einhaltung des Ternrins.

Limburg, den 20. September 1918.
_ _ _ Der Vorsitzende der Kriegswirtschastsstrlle.K. W .Nr.5173.

Bei dem dringenden Bedarf an Hunde« im Felde ist
es geboten, sämtliche ausgesundenen und Herrenloft« Hemd«,
statt sie zu töten, der Heeresverwaltung zur Verfügung z«
stellen. Auch in Tollwutsperrgebieten aufgesundene herrer»-
lose Hunde können uvbedinglich der HeereSverwattung über-
geben werden. Die Gefahr einer Verschleppung etwaig«
Seuchen bestebt nicht, da die Hünde vor Abgabe an di«
Mcldehundestasfeln zunächst in Quarantäneställenbeobachtetwerden.

Anmeldungen zugelaufener herrenloser.Hunde aus dem
hiesigen Kreift-find an die KriegshundemeldesvilleWiesbaden,
Leiter Fabrikant A. C. Arnd in Wiesbaden. Wilhelmmem
stratz«, zu richten.

Nach Anmeldung werden die Tiere durch eine Ordonnanz
gegen Empfangsbescheinigung abgeholt werden.

Limburg, den 27. Juni 1918.L. 1472. Der Laadrat.
(Schluß des amtlichen Tsik .)

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß
8 7 Absatz2 des Gesetzes über den vaterländischen Hifsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen,von unserem Heere

besetzten seindttchen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Matze

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

' N o chein e sp a n ische K ra n khe it ? „Progres de
Lyon" meldet aus Madrid, das Auftreten einer neuen ge¬
heimnisvolle» Krankheit, die sich in ganz Spanien, besonders
aber in der Madrider Garnison, bemerDär mache. Madrid
verzeichne bisher 4000 Fälle; die ersten Kennzeichen seien die
der spanischen Krankheit. Das Leiden Mage jedoch schnell
rn Wechselfieber um. <

Berlin, d̂en 11. September 1918»
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts,

von Waldow.

Ein fchwerrs Eisenbahnunglück.
Dresden. 23. Sept. (W.T.B.) Wie die Morgenblätter

melden, fuhr gestern abend 10 Ahr 6 Mnuten der Leip¬
ziger D-Zug mit schon ermäßigter Geschwindigkeit am Risaer
Platz auf den haltenden Berliner D-Zug. Dieser D-Zug
mußte dort halten, da der Personenzug wegen Maschinen¬
schadens ihm den Weg versperrte. Durch Jneinanderfahren
von Wagen wurden zahlreiche Personen verletzt. Leider sind
auck> einige Todesfälle zu verzeichnen. Die Feuerwehr und
ein Hilfszug waren in kurzer Zeit mit mehreren Aerzten zur
traf mit einem Hilfszuge ein. Staatsminister v. Scydewitz
erschien um 1 Uhr nachts ebenfalls auf der llnfallstelle. Die
Ursache des Unglücks scheint lleberfahren des Haltezeichens
Zu sein. — Zu d em Eisenbahnunglück wird .noch gemeldet,
daß nach den letzten Feststellungen 32 Tote . 23 Schwer¬
verletzte  und eine größere Anzahl Leichtverletzte gezählt
wurden. Unter den Toten befindet sich die Frau des Hof-
kapellmeisters Karl Pembaur. ,

Vom Büchertifch.
Das neue Umsatz ft euergesetz  vom 26. Juli 1918

riebst Lurussteuer und Aussührungsbestimmungen. Für den
praktischen Gebrauch ausführlich erläutert von Dr. jur. Fritz
Koppe, Rechtsanwalt, Berlin und Dr. rer. pol. Paul Varn-
hagen, Berlin. Mit Anmertungen, Beispielen, Buchführungs¬
schema und Sachregister. 6. Auflage des „Gesetzes über
einen Warenumsatzstempel" der gleichen Autoren. Preis ge-
Kunden 6,60 AH. und 10 Prozent Ariegsteuerungszmchlag.
FndustrieoerlagSp a eth L L i n d e. . B er lin C. 2.' —
^om 1. August 1918 aib werden alle Warenumsätze mit
«men, Stempel von 5 °/gg belegt. Fm Januar 1919 sind
du ersten UmsatzsteuersrNärungennach diesem neuen Gesetz
vbzugcben. Der von offizieller Stelle gegebenen Anregung
Zur weitgel̂nden Mitarbeit bei Einführung in die neuen Vor¬
schriften der Umsatzsteuer und Lurussteuer Ist in weitem
Umfange entsprochen worden. Unter den mannigfachen Tr¬
ickeinungen der Literatur zeichnet sich die vorliegende Hand¬
ausgabe ganz hervorragend durch ihre ausgezeichnete An¬
passung an die Bedürfnisse der Praris gus, wobei noch be-
fonders auf die eingehende Bearbeitung der Lurusft««er

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 11. «- eptember 1918 ausge¬

stellten Vergütungsanertenntnisft über gemäß8 3 Ziffer 1—2
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1373 in den Mo¬
naten Juli 1917 bis Dezember 1917, Januar bis Juni
1918 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk Wies¬
baden werden hiermit aufgefordert, die Vergütungen bei der
Königlichen Regierungshauplkaffe hier bezw. den zuständigen
Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Empfang
zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier, Stal¬
lung, Naturalverpflegung und Futter in Betracht. Den in
Frage lammenden Gemeinden wird von hier aus oder von
den Landräten noch besonders mitgeteilt, welche Vergütungs-
anerlenntnisse in Frage kommen und wieviel die Zinsen be¬
tragen. Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen
zu quittieren .

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf.

Die Zahlung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber
der Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt,
aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 16. September 1918.
Der Regierungspräsident.

Fm Aufträge gez. : We Iter. *
Pr . I. 3. H. 1023.

Veröffentlicht.
Limburg, den 23. September 1918.

Der Landrat.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwendungs-
Phige Mlitärpersvnen müssen im besetzten Gebiet noch für
den Dienst an der Front fteigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist Gs-
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und
was bedeutet die Notwendigkeit, sichm fremde Verhältnisie
einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern und Ent-
Lehrungen, das unsere Krieger seit Fahren fteudig ertragen.

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, besonders auch In-
gendliche, können, wenn sie geeignet befunden werden, Be-
schäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden, und zwar
für Arbeitsdienst jeglicher Art, Boten- und Ordonnsnzdienft
sowie als Schreiber, Buchhalter, Kaufleute, Verkäufer, Lager-
cerwalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkeimt-
nrssen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn der
Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Eeldentschädigung für AeW»

Verpflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be-
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, freie
ärztliche und Lazarettbehandlung sowie angemessene Darent¬
lohnung.

Bis zur entgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstoertrag"
geschlossen. Die endgültige Höhe des Lohru»
oder Gehaltes kann erst im Anstellungsvertragselbst fest¬
gesetzt werden. Sie richtet sich nach Art und Dauer der
Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine

Bekanntmachung.
Betr. Verarbeitung von Orlsaate«.

Die Oelmühle des Wilhelm Weil  in Erbach bei Cam-
berg, die zur Verarbeitung von Oelsaaten für den Kreis
Limburg allein zuständig ist, nimmt' bis auf weiteres Oel¬
saaten nicht an. Alle im Umlauf befindlichen Oelschlag¬
scheine soweit dieselben hier noch nicht Vorgelegen haben, sind
dem zuständigen Bürgermeister zwecks Weitergabe hierher
abzuliefern. Nach Prüfung werden die Oelschlagscheine unter
Beidrückung des Dienstsiegels den Bürgermeistern zwecks Aus¬
händigung an die Oelsaatbesitzer zurückgegeben. Die Mühle
darf nur solche Scheine annehmen, die diesseits geprüft und
mit dem Dienstsiegel des KreisauSschüfles versehen sind.

Der Zeitpunkt, an dem die Mühle in Erbach wieder
Oelsaaten annehmen darf, wird demnächst bekanntgegeben.

auskömmliche Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftig-
feit vorliegt, werden außerdem Zulagen für die '- - - „. ^ — in dev Heimat
zu versorgenden Familienangehörigen gewährt. '

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbeschs»
digung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis(Weil-
bürg), Westerburg, Limburg, Oberwesterwaldkreis(Marien-
berg) Bezirkskommando und Hilfsdienstmeldestelke Limbaeg.

Dabei sind oorzulegen: Etwaige Mlitärpapiere, Be-
sckäsligungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann der Bewerber die
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche Unter¬
suchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando. FK>er
Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen p»
unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

J
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GoliiMkiulssstklle Limburg.

Die Goldankaufsstelle ist nur noch am 25. Septem¬
ber und 2. Oktober, obere Schiede 14, geöffnet. Am

2. Oktober 1918, mittags 12 Nhr
wird der Gold- und Silberankauf eingestellt und die
AnkausSstelle nebst den zu ihr gehörigen Hilfsstellen

geschloffe«.
Alle, die noch Goldsachen auf der Ankaufsstelle

haben, werden ersucht, diese oder ihren Wert an den
oben genannten Tagen in Empfang zu nehmen. Ebenso
bitten wir, Rechnungen über etmaigr Ansprüche bis zum
Schluffe der AnkausSstelle bei ihr einzureichen. 2(222

Limburg, den̂20. September 1918.

Der Cchrrnansschnß.J
Hohes Einkommen bei dauernder

Selbstständigkeit
bietet angesehene Firma , welche einige volkswirtschaft¬
liche Bedarfsartikel herstellt , die bei Privaten , der Land¬
wirtschaft , Grossindustrie, Verwaltungen etc. täglich ge¬
braucht werden . Die Artikel sind vom Kriegsamte ge¬
nehmigt und zum Handel freigegeben . Die Uebernahme
der Vertretung bietet für arbeitsfreudigen und streb¬
samen Herrn

gute dauernde Existenz
Auch ihr Nichtkauleute , Krieg*invaliden oder Damen

geeignet . Für die Unterhaltung eines kleinen Lagers
sind einige hundert Mark erforderlich. Laden nicht
nötig . Risiko ausgeschlossen.

Schrilliche Anfragen unter Nr. 5(222 an den Verlag
ds. Ztg. erbeten.

Ntthxllkii
liri flit|rttt«gtiffrn.

1 Kühe ist die erste Pflicht. Panik
tft gefährlicher als Fliegeran-

, griff.
2. Knche Schutz im nächsten Hans!

Fort von der Straße. Fort von
Haustüren nud Fenstern! Ueu-
gier ist Todls

3. Fehlt Hanserschutz, dann Me-
derwerfen in Graden oder Der-
tiefungen.

4. Uachts kümmere dich nm keinen
Angriff.

IIIIUIIII
Arbsitorinneii

iür unsere Granatendreherei gesucht.

IMmiM  UnlimS.n.t.1
CSJ
CM

Mekrere Maurer
u. Handlanger

für dauernde Beschäftigung sofort gesucht . 6,222W.Mit,uwm, Menden mmm.

Die Postbezieher werde« gebeten, sich
beim Ausbleibe > oder bei ver¬
späteter Lieserung  einer Num¬
mer nicht an «ns , sonder« stets nur
ft» de« Frirftriigrr oder die ju-
stimdige KesteU-K* stg« stolt zu wen
de». Erst (wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemestener Frist
erfolge« , wende man sich«nter Angabe
der bereits unternommenen Schritte
an unsere« Verlag , VrSckengasie 11.

Wichtig für
Hinterbliebene von

Tt .. Heerrsangrhorigen.
f iSUfuiiyU s » ( MH. M4i N, UoHiiij

gesucht. 1[222 ^
Mittil SUL- - -

- Ltt-VsteVt fb «kitgthwerdlkSt-.
b»last«kbodvg

hbMrtWtaH ut

Führendes Fachblaff
für

Zucht u. Pflege Der Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u. Ziervög 1, Hunde , Kaninchen.

Ersdieint wöchen ch zweimal. “
. ..  Abonnementspreisvi> teljährlich1 Mk. . .

Unübertroffen In Wort uni 3ilö, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit unö Erfolgen.

Prebenummera unentgeltlich und postfrei.
I *■ Postadresse : O

.Geflügel -Börse , Leipzig.

Kladderadatsch
Ggnmoristisch - satirisches Wochenblatt

Sotucu Auf , ein dem nationalen Volksempfinden stets am
doste » Ausdruck gebendes Blatt zu sein , hat der Kladderadatsch iu
Nofou polltisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

* 6*
3,50 Mark

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich:
Btptt  durch Buchhandlungen Zeituiigsspedctionen und Pottanllnlien.

i Kreuzband vom Äerlag aus leinschl. Kreuzbandporlol!»r Deullchland
ksterreich. . . 4,00 Mark
cKreuzband vom Verlag au» leinschl. Kreuzbandvo'.lo ) für das Ausland 4,50 Mart

£L2rr
pnftett

- 0*n nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspsditionen u. Postanstalten
w » I »» u. Auslandes sowie die unterzeichnet« Verlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher , die der, Kladderadatsch durch die Post
«halte » wünschen, genügt es , an das Postamt ihres Bezirks eine un-

in den Kasten zu werfende Postkarte zu schicken. Alsdann wird
!«r den Bezugsbetrag (3,50 Mark und 12 Pfennig viertel-

Lieferung ins Haus ) abholen und alles Weitere veranlassen!

Dis Verlagshandlung des Kladderadatsch
° A. Hofmaua J Lsmp ^ Berlin SW 6«.

(iiu Hienfltsmöflffttn
für 2 Stunden vormittags

i gesucht von 8(220
Frau Carl Korkhans,

Frankfurterstr. 39.

Atizes Mäiühkii
für Kücheu. Hausarbeit zum
15. Oktober gesucht.
Frau Geh. Rat von Hugo,
4'222 Parkstr. -?2.

Sehr gut erhallever, gioßer

Flügel
zu verkaufe « . Preis 1500
Mk. Anzusehen zwischen 10 u.
11, 2 u 3 und 7 u. 9 Uhr.
Uhde, Wiesbaden,

Kapellenstr. 35. Telefon 6412.

/PÄ Alchtzskldk
V sowie Notschlach¬

tungen kaust  3 (217
HugoKestler,Pferdemetzger
Wiesbaden , Telefon 2612.

Ich habe den Erlaubnis-
fchetn zum  Eiukauf

Heu
kauft 8[222
Zinnnlie Biaurei,

Limburg (Lay«i).

Aufforderung
Mdes ttiftniit md»erllkhlircibkndc Pidlikm

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres-
Verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt eS, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs¬
industrie, die Militärverwaltung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit find von der Eisen»
bahnverwaltung in weitestem Umfange Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibend« Publikum die Eisenbahnverwaltung unterstützte

Tatkräftig« Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Verkehrtreibrnden sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisenbahnverwaltung dringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es vornehmlich an

I . Einschränkung im Werfonen-, Gepäck- und
Erpreß (GilguyKulverkehr.

Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und
Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränken.

Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt
es an. Uebcrfüllungender Personen- und Packwagen führen
zu Zugverspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres¬
bedarf und die Bolksernährung in Mitleidenschaft gezogen
und die Betriebsleistungen ungünstig beeinflußt.

II . Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1. Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen
Tragfähigkeit. Zusammenfassung der Bestellungen und Zu-
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orlen,
die in derselben Richtung liegen

2. Schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen. |

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen uiw.
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein¬
schaften, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschlossenen
Zügen erfolgen kann.

III . Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlaffung unötiger und unwirtschaftlicher Transporte-

Der Bezug von ferngelegenen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelegenes Versorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgcwöhnte und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden
können.

3. Benutzung des Wafferwegcs namentlich für Maffengüter
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung des WerKehrs an die örtlichen
Werhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausdauen,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2. Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung,
sobald ein starker Verkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfüllung der Freiladegleise vermieden wird. Vereinba¬
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichen
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulauf..

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei.
Die Eisenbahnen müffen daher in dieser Zeit m erster Lmie
dazu dienen, die Bedürfnisse des Heeres, der Volksernährung
und der Kriegswirtschaft zu befriedigen.

Jer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu seinem Geile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Lest Me amtlichen
Sekanntmaehungen!

Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß heute jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu lesen.
Erinnert sei daran, daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daß diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht: sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Kreisblättern erschienen sind. Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen, Vorschriften und Aufforde¬
rungen, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nack)teile erleiden, in
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.
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